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� Anfang September wer-
den die Ergebnisse dem
breiten Publikum vorge-
stellt. Welches Ziel wird
mit der Tagung verfolgt?
Hansjörg Frey: Wir möchten
neue Impulse für ein ver-
mehrtes Strategiedenken ver-
mitteln. Es geht nicht darum,
dass eine Strategie wie im Pro-
jekt konsequent rechts oder
links erfolgen muss. Extreme
Strategien dienen dazu, Zu-
sammenhänge klarer zu er-
kennen und die jeweiligen 
Erfolgsfaktoren zu identifi -
zieren. Auch Strategien, die
zwischen diesen beiden Ex -
tremen liegen, können erfolg-
reich sein, wenn sie konse-
quent verfolgt werden.  

� Welche Schlussfolgerung
ziehen Sie aus dem Pro-
jekt?
Das System alleine ist nicht
ausschlaggebend. Es gibt bei
jedem System erfolgreiche
und weniger erfolgreiche Bau-
ern. Wichtig ist, dass ein Be-
triebsleiter eine langjährige
Strategie verfolgt, sich jähr-

lich neue Ziele setzt und die
Zielerreichung überprüft. 
Wie wichtig es ist, eine Strate-
gie konsequent zu verfolgen,
hat sich im Projekt gezeigt:
Trotz gewissen Anfangs-
schwierigkeiten der Weide-
herde sind wir nicht von der
gewählten Strategie abgewi-
chen – und die Herde ist jedes
Jahr besser geworden. 

� Können Sie ein paar 
Ergebnisse nennen, 
welche die beiden Systeme
charakterisieren?
Die Milch der Weideherde 
hat  beispielsweise eindeutig
höhere Gehalte an CLA (kon-
jugierte Linolsäure) und 
Omega-3-Fettsäuren enthal-
ten. Diese Gehalte werden
nur mit Wiesenfutter erreicht. 
Dafür war die Stallherde be-
züglich des Milcherlöses bes-
ser. Sie produzierte mehr
Milch pro Kuh mit höheren
Fett- und Eiweissgehalten so-
wie ausgeglicheneren Men-
gen über das Jahr, was sich 
in einem besseren Milch-
preis ausbezahlte. Anderer-
seits sind die höheren Leis -
tungen und besseren Gehalte
deutlich teurer und mit ei-
nem grösseren Aufwand pro-
duziert worden. 
In der Vollweidestrategie hat
ganz klar eine Selektion auf
Fruchtbarkeit und funktionel-
le Merkmale stattgefunden.
Diese werden vor allem in 
der Hochleistungszucht noch
zu wenig beachtet, obwohl 
sie einen grossen Einfluss auf
das betriebliche Ergebnis ha-
ben. Hinsichtlich der Kosten

hat die Weideherde besser ab-
geschnitten.

� Wieso fahren dann nicht
mehr Bauern mit diesem
System?
Es soll nicht heissen, dass 
die Vollweidestrategie die ein-
zig richtige ist. Die betriebs-
wirtschaftlichen Auswertun-

gen haben gezeigt, dass mit
beiden Systemen während
der drei Jahre Geld verdient
werden konnte. Zudem hat
nicht jeder Betrieb die idea-
len Voraussetzungen für die-
ses System. Gemäss Schät -
zungen können nur rund 20
Prozent der Betriebe aufgrund
ihrer Voraussetzungen eine
Vollweidestrategie fahren. Für
die anderen 80 Prozent wol-
len wir aber ebenfalls Mög-
lichkeiten aufzeigen. 

� Was geben Sie den 
Milchproduzenten mit 
auf den Weg?
Jeder muss aktiv an seinen
Kosten schrauben, egal bei
welcher Strategie. Bei der
Stallherde hat sich beispiels-
weise gezeigt, dass Hoch -
leis tung mit einer einfachen
Fütterung möglich ist. Die 
Ration hat sich aus einer 
Gras-/Maissilage-TMR zu -
sammengesetzt, ergänzt mit
Maiskleber, Mineral- und
Viehsalz für ein MPP von 27
kg Tagesmilch. Höherleisten-
de Kühe bekamen eine be-
grenzte Menge Leistungsfut-
ter über die Futterstation. 

� Sind im Anschluss 
an dieses Projekt weitere
geplant?
Ich kann mir gut vorstellen,
dass wir eine Strategie, die
zwischen den beiden Extre-
men liegt, näher untersuchen
werden. Beispielsweise kann
eine Strategie mit Eingrasen
ebenfalls erfolgreich sein. Ge-
schnittenes Gras ist nach 
Weidegras das zweitbilligste
Grundfutter.  

| Aline Küenzi

«Wir haben mit beiden 
Strategien Geld verdient»
Während dreier Jahre wurden auf dem Gutsbetrieb des BBZN Hohenrain das Vollweidesystem
und das Stallhaltungssystem miteinander verglichen. Projektleiter Hansjörg Frey erklärt, 
dass auch Strategien, die zwischen diesen Extremen liegen, erfolgreich sein können – wenn 
sie konsequent verfolgt werden.

«Das System 
alleine ist nicht 

ausschlaggebend. Es
gibt in jedem System
mehr und weniger 

erfolgreiche Bauern.»
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Grosse Feldtagung 
Am Mittwoch, 7. September
2011, werden am BBZN Hohen-
rain die Resultate des Projekts
«Systemvergleich Milchproduk-
tion» präsentiert. 
Ab 9 Uhr finden zwei geführte
Rundgänge statt, wo an ver-
schiedenen Posten die Ergeb-
nisse der sieben Teilprojekte
vorgestellt werden. 
Weitere Informationen unter 
www.milchprojekt.ch.


